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und des Hebels ZI, und 8 tft erfichtlich, daß bei dem Kinviiden dis |

iuhenden Steines dad in den erften Augenbliden ftattfindende Gleiten dur

Kegelflähen die fonft eintretende Stoßwirfung befeitigt. Diefe Einrichtung

der Mahlgänge hat fi) indeffen nur wenig Anwendung verschaffen fünnen,

fie Hat die NachtHeile größerer Koftfpieligfeit und einer. wegen der compliciv-
teren Einrichtung geringeren Dauerhaftigkeit.

Ventilation der Mahlgänge. Bei dem Bermahlen des Getreides

ftellt fich immer wegen der erheblichen Keibungs- und anderen Widerftände
eine beträchtliche Erhigung ein, welche mancherlei Nachtgeile im Gefolge Hat.
Es wird Hierdurch namentlich die in dem Getreide enthaltene Feuchtigkeit

theilweife verdunftet, und da die mit dem Schrot entweichenden Dämpfe fic
an den Fühleren Stellen der Ableitung wieder zu tropfbarem Waffer. verdid

ten, fo bildet fich Hierher eine Heifterägnfiche Maffe, welche in Gährung

übergeht und die Güte des Mahlproductes wefentlic beeinträchtigt. Die-

fer Uebelftand tritt um fo ftätfer hervor, je größer die auf einen Mahlgang
verwendete mechantiche Arbeit ift, je mehr Getreide alfo aufgegeben und je

mehr dafjelbe zerkleinert wird. Aus dem feteren Grunde pflegt die Er-

higung bei dem Slahmahlen befonders "merklich zu fein, während der

mäffige Angriff des Gutes bei dem Hocmüllereiverfahren meiftens

eine bedeutende Erwärmung nicht im Gefolge hat.
Um diefen Hebelftänden zu begegnen, hat man die Mahlgänge mit Ben-

tilation verjehen, 9. h. man hat Mittel in Anwendung gebracht, durd)

welche bei dem Mahlen beftändig ein Strom atmofphärifcher Luft zwifchen
den Mahfflächen hindurd) von innen nad) außen gefiihrt wird. Die hier-

durch erreichte Abtihlung des Mahlgutes rührt nur zum Theil von der
Wärmeaufnahme feitens der Hindurchtvetenden Luft her, großentheils ift fie

dem Umftande zu danken, daß diefe Luft für eine [chnelle Fortführung
der ganz feinen Theilchen forgt, wodurd der zur Zerfleinerung
nöthige Arbeitsaufwand und damit auch die erzeugte Wärme verringert wird.
Ein HanptvortHeil der Ventilation befteht außerdem gerade in der lebhafte:

ven Bewegung des Mahlgutes nad) außen, fo daß die Menge des von den!

Mahlgange zu verarbeitenden Materials bei Anwendung der Bentilation

bedeutend größer ausfällt, als ohme eine folche. Der Arbeitsaufwand jedod)

für eine bejtimmte Menge des Mahlgutes fällt nad) den dariiber befannt
gewordenen Erfahrungen geringer bei der Ventilation aus. Nach den A
gaben von Armengand ftellte fi) bei vergleichenden Verjucen heraus,
daß die bei der Anwendung von Bentilation vermahlene Menge des Ge
treided mehr als 2,5 mal fo groß war, als die von demfelben Mahlgange

ohne Bentilation in gleicher Zeit vermahlene, und daß der Kohlenverbraud)
zum Betriebe der Dampfmajhine bei Anwendung von Ventilation fi, zu
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10,9 Pfd. fr jeden Centner Getreide ftellte, während diefer Verbrauch fich

ohne Ventilation zu 14 Pfd. bezifferte, jo daß eine Krafterfparnig von
22 Proc. fi) ergab.

Die Art und Weife, wie die Luft zwifchen die Mahlflächen geführt wird,

ift eine verfchtedene, je-nachdem der in Anwendung kommende Ventilator

dig. 112.

—

blafend oder faugend wirft. Die ältefte Anordnung, welche zum Zwede
der Bentilation in Anwendung kam, beftand in mehreren Canälen, die in
demLäufer ausgefpart waren, und welche einerjeits in der Mahlbahn in

Hligförmigen Deffnungen austraten, während ihre oberen Ausmündungen
mit hervorftehenden Flügeln verjehen waren, die bei der Umdrehung des
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Läufers das Schöpfen der Luft bewirften, welde auf diefe Weife zwischen
den Steinen Hinducchgepreßt wurde.  Diefe Anordnung: hat fich trog ihrer
Iheinbaren Einfachheit nicht erhalten, wahrjcheinlic weil die Anfertigung
der Canäle in den Steinen mit Unbequemlichfeiten verbunden und die Wir-
fung nicht zufriedenftellend gewefen ift. Man pflegt in neuerer Zeit die
Luft duch ein außerhalb des Mahlganges aufgeftelltes dlügelrad von der
in Th. III, 2 angegebenen Einrichtung in das Auge des Länfers oder des
Bodenfteines einzudrüden. Die erftere Anordnung mit Einführung der
Luft durch das Auge des Länfers ift durch Fig. 112 (a. v. ©.) verfinnlich.
Damit hierbei die Luft in beabfichtigter Weife ihren Ausgang zwischen den
Steinen hindurd) wählt und nicht nach oben hin entweicht, ift es nöthin,

ig. 113.

 

den Steinvand Inftdicht gegen das Läuferange abzufchließen, wozu der in
den Läufer eingefegte Ring a und das Rohr b dienen. Ein folder Venti-
lator wie V fann natürlich fir eine größere Anzahl von Mahlgängen dieVentilation bewirken; auch fandie Zuführung der Luft in das Auge desBodenfteines duch ein oder zwei die Steinbüchfe durchfegende Röhren
nad Fig. 113 gejchehen. Die von dem Slügelvade beförderte Luft Hatnatürlich eine etwas höhere Preffung als die atmofphärifche. Aug diefenUmftande hat man der hier bejprochenen Bentilation durch Einpreffen
der Luft oder Bulfton den Vorwurf gemacht, daß dabei die Entfernungder Feuchtigkeit weniger gut zu erzielen fe, da die Berdunftung durd) denhöheren Drud behindert wird, auc) führt die aus den undichten Stellen desSteimcandes fi) nach außen verbreitende Luft feine Mehltgeilchen mit fid,
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wonit nicht nun ein Verluft an Stoff, fondern auc) eine Verumreinigung
der Luft und Beläftigung des Berfonals verbunden ift.

Aus diefen Gründen ift man im neuerer Zeit meiftend dazu üibergegan-
gen, die Luft aus dem Steinvande abzufaugen ufd fpricht im diefem

Sale von einer Ventilation durd) Afpiration. Hierbei hat man den

Umlauf oder Steinvand dur) eine hinreichend weite Röhre mit der Sauges

Öffnung des lügelvades in Verbindung zu bringen und dafiir zu forgen,

daß die von diefen Nade aus dem Steinrande abgejaugte Luft nur auf dem
Wege durch das Steinauge und zwifchen den Mahlflächen entlang durch
neue atmofphärische Luft erfegt werden fann. Zu diefenm Zwede ift aber

nicht nur der dichte Abjchlug des Steinvandes- gegen das Läuferange erfor-

Fig. 114.

 

derlich, fondern e8 muß auc) der Steinvand felbft Luftdicht gearbeitet und

auch gegen den Steinboden Inftdicht abgejchloffen fein. Cbenfo darf auch)

die Schrotrinne, durch welche das gemahlene Getreide oder Schrot entweicht,
der angefaugten Luft einen Zutritt nicht geftatten. Zu diefem Zwede läßt

man diefe Schrotrinne immer zu einem gewifjen Theile mit Schrot erfüllt,

indem man aus der unteren Austrittsöffnung das Gut nur langfam aus-

treten läßt. Man kann fic Hierzu entweder eines unter der Mündung der

Schrotrinne angebrachten Nüttelfhuhes oder einer jelbftthätigen Abjchluß-

dorrichtung in der Ninne bedienen, welche von Zeit zu Zeit das erzeugte

Schvot entweichen läßt. Anftatt der Anordnung eines befonderen Flügelrades

zum Abfaugen der Luft Hat mar wohl aud) den Läufer Z, Fig. 114, felbft mit

|Haufelartigen Flügeln F an feinem Umfange verfehen, ducd) deren Bewegung
die in dem Steinvande enthaltene Luft duch ein auf demfelden angebrachtes
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Kohr R ausgetrieben wird, jo daß neue Luft durch) das Steinauge A nadı-
gezogen wird.

Die aus dem Umlaufe oder Steinrande entweichende Luft führt man zı-
weilen in eine befoßdere Dunftfammer, d. h. einen erweiterten au,
in welchem die mit der Luft mitgeführten feinen Staubtheilhen Gelegenheit
zum Abfegen finden. Diefe Staubtheilchen find meifteng nicht mehr verwenv-
bar, indem diefelben zufammen mit den fich niederfchlagenden Wafferdämpfen
eine Fleifterähnliche, der Säufniß unterworfene Maffe bilden, aus welchen
Grunde man auch wohl die abgefangte Luft direct ins Freie entweichen Läft.
Man hat aber, um den hiermit verbundenen Verluft an Mehl zur vermeiden,
auch vielfach eine Filtvirung der Luft in der Weife vorgenommen, daß man

Sig. 118.
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diejelbe vor ihrem: Entweichen zwingt, durch die Zwifchenräume eines Ge-
webes hindurchzutreten, wobei die mitgeführten Mehltheilchen zurüicgehalten
werden. Eine dementjprechende Einrichtung von Jaads und Behrns))
ift im Fig. 115 angegeben. Der außerhalb der Mahlgänge an geeigneten
Drte aufgeftellte Ajpirator faugt die Luft durch das Rohr R aus dem obe-
ven Theile des Umlaufes ab, welcher von dem unteren U dur) das in Zid-
zadform angebrachte Tuch, 7 aus Lofem Wollftoff abgetrennt if. Da die
atmofphärifche Luft nur von oben durch das Lünferauge A und zwifchen
den-Mapfflächen hindurch, Zutritt Hat, jo jegen fid) die won der Luft mit-
geführten Staubtheifchen auf der dem Steine zugewendeten Fläche des Filter-
tuches ab, welches durch Abflopfen von Zeit zu Zeit davon zu befreien ift.

 

) Rühlmann, Allgem. Majchinenlehre, 2. Band.
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Die in der Figur angebeutete Schnede S hat den Zwed, vermöge ihrer Um-

Drehung daS erzeugte Schrot ftetig aus dem Steinrande zu. entfernen und
der Schrotrinne A zuzuführen.

Geschwindigkeit und Betriebskraft der Mahlgänge. Die

Gefchroindigfeit, mit welcher man die Mühlfteine umgehen läßt, ift mit Rück-
fit auf die dabei auftretende Fliehfraft, welde die Steine auf ihre Feftig-
feit gegen Zerreißen beanfprucht, eine befchränfte. Nach den Angaben von
Wiebe pflegt man den Steinen erfahrungsmäßig Feine größere Umfangs-
geichtwindigfeit ald 30’ — 9,42 m zu geben, und geht andererfeitd auch
nit unter 20° —= 6,28 m mit diefer Gefchtwindigfeit herunter. Diefen
Ungaben zufolge beftimmt fich die minutliche Umdrehungszahl eines Steines
vom Durchmefjer d zu

nn 0628 _ 120... 60.942 _ 180,
UL BIEd ma 314.d dd

Hiernach ift. den gewöhnlichen Durchmeffern der Steine zwifchen 0,9 und
1,6 m entjprechend die folgende Tabelle der Umdrehungszahlen berechnet:

d =09 10 11 12 13 14 15 16 17 Meter
Nmin = 133 120 109 100 92 86 80 75 2.) Umdrehungen

Nmaz — 200 180 164 150 138 128 120 112 106) in der Minute. _

Mit der Umdrehungsgefchwindigfeit der Steine fteht die von den-
jelben vermahlene Getreidemenge in beftimmten Verhäftniffe, und hiermit

aud) die erforderliche Arbeit. Diefe beiden Größen find aber andererfeits

aud) von der Härte oder Widerftandsfähigkeit der Steine abhängig, infofern

al8 weiche Steine wie die Sandjteine bei einer beftimmten Beanfpruchung
fi fchneller abnugen und ihre Schärfe verlieren, al8 die aus widerftandg-
fühigerem Stoffe hergeftellten franzöfifhen Steine. Man Fan in diefer
Hinficht nad) Wiebe annehmen, daß Sanödfteine nur ungefähr 0,6 desjenigen
Materials verarbeiten können, welches unter fonft gleichen Umftänden, d. h.

bei gleichen Durchmeffern und Gefchwindigfeiten, von franzöfifchen Steinen
vermahlen werden fann.

Ueber den zum Vermahlen des Getreides erforderlichen Arbeitsaufwand
{ind nur wenig Angaben befannt geworden. Nady Wiebe fol man an-
nehmen dürfen, daß mit einer Pferdefraft ftündlid) g — 46 Liter Weizen
oder 48 Liter Roggen einmal fein gefchroten werden Fan, wenn der Mahl-
gang mit DBentilation verfehen ift; während diefe Leiftung bei Mahlgängen

ohne Bentilation nur q — 33 Liter Weizen und bezw. 36 Liter Roggen
beträgt. Die Nebenhinderniffe des Mahlganges, welche demfelben durch die
Reibung in den Lagern und Betriebsmitteln, fowie durch den Luftwiderftand
erwachjen, follen nach derfelden Duelle mit durchjchnittlid) 1/, bis Y/; Pferdes
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